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Die Ausbildung von Primarlehrer*innen ist in der Schweiz seit Mitte 
der 1990er Jahre in einem großen Transformationsprozess neu konzi-
piert worden. Diese Reform ist inzwischen in eine Konsolidierungspha-
se eingetreten. Obwohl die Schweizerische Konferenz der kantonalen 
Erziehungsdirektoren (EDK) eine insgesamt positive Bilanz der Re-
formen gezogen hat (EDK, 2016), sind einige Strukturprobleme noch 
nicht gelöst (insbesondere: Zulassung, Umfang der Lehrbefähigung 
hinsichtlich Klassenstufen und Schulfächern; vgl. unten). Zudem ver-
weist der institutionelle Hochschul-Akkreditierungsprozess auf wei-
teren Entwicklungsbedarf (insbesondere in den Bereichen Forschung 
und Entwicklung, Qualifikation des Personals und Mitwirkung).
Vor diesem Hintergrund skizziert der vorliegende Beitrag zunächst die 
wichtigsten Reformen in der Lehrer*innenbildung (LB) in den letzten 
25 Jahren (Criblez, Lehmann & Huber, 2016). Der zweite Teil bietet ei-
nen Überblick über die Situation und die Varianz der LB für die Primar-
stufe (LBP) bzw. die Vorschul- und Primarstufe (LBVP) und fokussiert 
dabei auf einige zentrale Strukturmerkmale. Im letzten Teil wird die 
gegenwärtige Situation im Sinne eines Fazits beurteilt und es wird auf 
einige Reformdesiderata verwiesen.
Für das Verständnis des Klassen- und Schulstufenbezugs der Ausbil-
dung ist eine Vorbemerkung notwendig: Die Vorschul- bzw. Kindergar-
tenstufe und die Primarstufe bilden in der Schweiz heute formal eine 
Einheit. Die Primarstufe dauert acht Schuljahre (EDK, 2011) und ist 
in einen ersten (zwei Kindergartenjahre und 1./2. Primarklasse) und 
einen zweiten Zyklus (3. bis 6. Primarklasse) unterteilt. Traditionell 
waren Kindergarten und Primarschule aber klar getrennt. Die Ausbil-
dung unterscheidet sich jedoch zwischen den Kantonen hinsichtlich 
Klassenstufen, und die Anzahl Unterrichtsfächer für die entsprechen-
den Klassenstufen orientiert sich heute teilweise am traditionellen, 
teilweise am neuen Modell (EDK, 2019; vgl. unten). 

Die Reformen und ihre Ergebnisse im Überblick

Die 26 Schweizer Kantone sind in der Regelung der LB autonom. Die 
dezentrale Verantwortung hatte allerdings zu einer großen Hetero-
genität der Strukturen und Angebote geführt. Die häufigste Struktur 
für die LBP war das seminaristische Modell, eine meist fünfjährige 
Ausbildung auf der Sekundarstufe II, in der im ersten Teil vorwiegend 
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Allgemeinbildung, im zweiten Teil vorwiegend berufsbezogene Ausbil-
dungsinhalte vermittelt wurden. Allerdings war in Basel bereits Ende 
des 19. Jahrhunderts eine Konzeption realisiert worden, die auf einer 
gymnasialen Maturität aufbaute. Im Verlaufe des 20. Jahrhunderts 
führten verschiedene Kantone ähnliche Strukturen ein.
„Motoren“ der Reformen seit den 1990er Jahren waren einerseits 
die erwünschte Mobilität des Personals im europäischen Integrati-
onsprozess, für die vergleichbare Abschlüsse vorausgesetzt wurden, 
andererseits die Schaffung von Fachhochschulen. Beides sorgte für 
entsprechenden Druck zur Neupositionierung der LB. Mit der Diplom
anerkennungsvereinbarung haben die Kantone 1993 die Möglichkeit 
geschaffen, kantonale Bildungszertifikate gesamtschweizerisch anzu-
erkennen. Die Anerkennungsreglemente definieren gesamtschweize-
rische Mindestnormen für die LB. Mit dem Diplomanerkennungsrecht 
ging zumindest ein Teil der politischen Steuerung der LB von den Kan-
tonen an die EDK über (Lehmann, 2011); die Gültigkeit vormals kan-
tonaler Lehrdiplome wurde auf die ganze Schweiz ausgedehnt. Seit 
der Inkraftsetzung des nationalen Hochschulförderungs- und -koordi-
nationsgesetzes (HFKG) 2015 müssen Bildungsinstitutionen zusätzlich 
einen institutionellen Akkreditierungsprozess durchlaufen, wenn sie 
sich als Hochschule bezeichnen wollen (Eckert, 2020).
Die LBP ist heute in drei unterschiedlichen Modellen organisiert: als 
vollständige Integration in eine Universität (Genf), als Integration in 
eine Fachhochschule (Tessin, Nordwestschweiz) sowie als eigenstän-
dige Pädagogische Hochschule. Schwierige Entwicklungsaufgaben 
stellten sich für die Neuorganisation der LB zudem in folgenden Be-
reichen: dem Aufbau von Forschung und Entwicklung, der Verwissen-
schaftlichung der Ausbildung, der Definition der Zugangsvorausset-
zungen und der zu vergebenden Unterrichtsbefähigung (Schuljahre, 
Schulfächer) sowie der Frage nach der Qualifikation des Personals. In 
diesen Bereichen stehen Bereinigungen zum Teil noch aus.
Insgesamt hat der Reformprozess zu einer maßgeblichen Reduktion der 
ehemals rund 150 Ausbildungsstandorte geführt. Die Pädagogischen 
Hochschulen werden entweder von einzelnen Kantonen getragen und 
gesteuert oder befinden sich in interkantonaler Trägerschaft (Nord-
westschweiz, BEJUNE). Die ehemals sehr kleinen Ausbildungsstandor-
te wurden zentralisiert und die „seminaristische Kultur“ ist tendenziell 
einem Hochschulbetrieb gewichen. Die vor allem in der Zentralschweiz 
noch verbreiteten konfessionellen Trägerschaften wurden aufgelöst.
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Merkmale der Lehrer*innenbildung  
für die Primarstufe

Die Studiengänge mit dem Studienziel Lehrer*in lassen sich durch 
Merkmale im Bildungssystem verorten und strukturell beschreiben. 
Wir beschränken uns im Folgenden auf einige wenige:
Zulassung: Im großen Transformationsprozess (vgl. oben) wurde für 
die gesamte LB die gymnasiale Maturität als Regelzugang definiert. 
2018 verfügten allerdings nur noch 40 Prozent der Studierenden in 
der LBVP über einen gymnasialen Maturitätsausweis. Noch im „An-
schlussbericht zum Masterplan Pädagogische Hochschulen“ der EDK 
2008 wurde die gymnasiale Maturität als Regelzugang „an sämtlichen 
PH und für alle Zielstufen“ postuliert (EDK, 2008, S. 16). Inzwischen 
betonen die Rektorinnen und Rektoren die „Diversität der Zulassungs-
wege“, die „für die Schulen eine wertvolle Ressource“ darstellten 
(swissuniversities, 2017a, S. 5).

Abb. 1	 Eintritte B

PH-Eintritte auf Stufe Bachelor in der Ausbildung Primarleher
nach Zulassungsausweis und Jahr (BFS)

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

Total 2229 1875 1846 2059 2055 2503 2672 3033 3197 3043 3191

Berufsmaturität 174 61 68 99 104 119 187 233 292 316 355
Fachmaturität 0 0 5 5 236 418 384 510 516 603 794
Gymnasiale Maturität 1304 1166 1123 1225 1184 1440 1586 1496 1689 1464 1428
Anderer Schweizer Ausweis 555 471 457 586 412 357 334 342 395 410 333
Ausländischer Ausweis 51 48 63 86 116 164 169 164 192 171 193
Andere 145 129 130 58 3 5 12 288 113 79 88

BFS / OFS / UST / FSO - SHIS / SIUS - 18.03.2020, sca

Jahr 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015
Gymnasiale Maturität 58,502 62,187 60,834 59,495 57,616 57,531 59,356 49,324 52,831 48,11 44,751
Berufsmaturität 7,8062 3,2533 3,6836 4,8082 5,0608 4,7543 6,9985 7,6822 9,1336 10,384 11,125
Fachmaturität 0 0 0,2709 0,2428 11,484 16,7 14,371 16,815 16,14 19,816 24,882
Anderer Schweizer Ausweis  24,899 25,12 24,756 28,46 20,049 14,263 12,5 11,276 12,355 13,474 10,436
Ausländischer Ausweis 2,288 2,56 3,4128 4,1768 5,6448 6,5521 6,3249 5,4072 6,0056 5,6195 6,0483
Andere 6,5052 6,88 7,0423 2,8169 0,146 0,1998 0,4491 9,4955 3,5346 2,5961 2,7578

Total 2229 1875 1846 2059 2055 2503 2672 3033 3197 3043 3191
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Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage: Welche sind die alternati-
ven Zugangswege neben der gymnasialen Maturität? In Frage kommen 
die beiden seit den 1990er Jahren eingeführten neuen Maturitätsty-
pen, die Berufsmaturität (BM) und die Fachmaturität (FM). Der Kanton 
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Bern war schon 2012 und dann noch einmal 2019 mit dem Anliegen 
an die EDK herangetreten, die Zulassung über die BM zu ermöglichen 
(EDK, 2016). Auf eine Änderung des Anerkennungsreglements wurde 
jedoch verzichtet: Die Zulassung mit einer Berufs- oder Fachmaturität 
ist heute nur möglich, wenn eine Ergänzungsprüfung bestanden wird.
Die Zulassungsregelungen waren nach der Reform immer wieder dis-
kutiert worden, weil sie als zu heterogen erachtet wurden. Gegenwär-
tig gilt generell die Zulassung über eine gymnasiale Maturität oder 
eine Fach- bzw. Berufsmaturität mit Ergänzungsprüfung. Einzig in die 
LBVP kann man auch mit einer Fachmaturität für das Berufsfeld Päda-
gogik direkt (ohne Ergänzungsprüfung) zugelassen werden. Besonde-
re Bedingungen gelten allerdings für Quereinsteigende (vgl. unten).
Anzahl Studierende: Nach der Gründungsphase der Pädagogischen 
Hochschulen zu Beginn des 21. Jahrhunderts erlebte die LB ein starkes 
quantitatives Wachstum: Die Anzahl Studierender in der LBVP verdop-
pelte sich zwischen 2010 und 2015. Seither liegt sie relativ konstant 
bei rund 10500 (BFS, 2019a). Die Studierenden der LBVP machen etwa 
die Hälfte aller LB-Studierenden aus.
Studiengänge und Unterrichtsbefähigung: Heute werden in der 
Schweiz 16 Studiengänge der LBVP in unterschiedlichen Hochschul-
„Settings“ (vgl. oben) angeboten. Allerdings unterscheiden sich die 
Angebote im Hinblick auf die Unterrichtsbefähigung wesentlich: Ne-
ben Studienprogrammen ausschließlich für die Vorschulstufe (zwei 
Kindergartenjahre) existieren integrale Studiengänge für die Vorschul- 
und die gesamte Primarschulstufe (1.-6. Klasse), Studiengänge für die 
Vorschulstufe und die Primarstufe bis und mit 2. oder 3. Klasse sowie 
solche nur für die Primarschule (1.-6. Klasse). Versuche zur Harmo-
nisierung der Diplomkategorien durch die EDK sind 2010 gescheitert 
(EDK, 2016). Schon kurz nach der Gründung der Pädagogischen Hoch-
schulen wurde zudem auf die große Varianz hinsichtlich der Anzahl 
Fächer, für die ausgebildet wird (6-12 Fächer), aufmerksam gemacht 
(Lehmann, 2006). Das Anerkennungsreglement der EDK sieht heute 
die Ausbildung in mindestens sechs Fächern vor. Aber an einzelnen 
Hochschulen zielt die LBP nach wie vor auf die Unterrichtsbefähigung 
in allen Fächern.
Studiendauer: Die LBVP dauert drei Jahre und schließt mit einem Ba-
chelor of Arts ab. In den letzten Jahren begann eine Diskussion über 
die Verlängerung der LBVP. Das Postulat wurde vor allem mit der 
Breite der Ausbildung, der Komplexität des Lehrberufes, der Hetero-
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genität der Schüler*innen sowie der zu geringen Ausbildung im son-
derpädagogischen Bereich und in den Fremdsprachen begründet. Die 
Rektor*innen hatten schon 2007 eine Ausbildung auf Masterebene 
gefordert (SKPH, 2007), und die Kammer Pädagogische Hochschulen 
von swissuniversities nahm das Postulat in ihre Strategie 2017-2020 
auf (swissuniversities, 2017b).
Quereinsteiger-Programme: Als Reaktion auf den andauernden Man-
gel an Lehrpersonen lancierten verschiedene Kantone 2010 „Quer-
einstiegsprogramme“ (Bauer, Bieri Buschor & Safi, 2017); die EDK 
ergänzte die Diplomanerkennungsvorgaben entsprechend. Querein-
steigende müssen mindestens 30 Jahre alt sein und über mindestens 
drei Jahre Berufserfahrung verfügen. Über die Zulassung wird „sur 
dossier“ entschieden. Obwohl diese neue Studienkonzeption für Be-
rufswechselnde attraktiv ist, bleibt sie quantitativ eher marginal (EDK, 
2016).
Studienkonzeption: Die Studiengänge der LBVP sind im Zuge der Bolo-
gnareform modularisiert und die Module mit Kreditpunkten versehen 
worden. Die Ausbildung umfasst 180 Kreditpunkte und ist damit im in-
ternationalen Vergleich sehr kurz. Sie setzt sich aus Fachdidaktik, Fach-
wissenschaft, Erziehungswissenschaft und berufspraktischen Studien 
zusammen. In der Gestaltung der meisten Bereiche sind die Ausbil-
dungsinstitutionen relativ frei. Für den berufspraktischen Teil dagegen 
sind 36 bis 54 Kreditpunkte vorzusehen (EDK, 2019). Er ist progressiv 
aufgebaut, beginnt mit Hospitationen und dem Unterrichten einzel-
ner Lektionen und endet mit der Übernahme des vollständigen Un-
terrichts während einiger Wochen. Während der berufspraktischen 
Ausbildung werden die Studierenden sowohl von Ausbildungsseite 
(Mentoring, Coaching) als auch von Schulseite (Praxislehrpersonen, 
Schulleitungen) betreut und unterstützt. In den letzten 15 Jahren hat 
sich die intensivere Kooperation mit Partnerschulen immer deutlicher 
durchgesetzt. Die Konzepte sind allerdings erst teilweise konsolidiert, 
und es ist eine große Varianz an Formen festzustellen. Diese Erweite-
rung des Praxiskonzepts ist u. a. dadurch motiviert, dass die traditio-
nellen Formen der berufspraktischen Ausbildung der Komplexität von 
Schule und den verstärkt kooperativen Akteurskonstellationen in den 
Schulen nicht mehr gerecht werden (Fraefel & Seel, 2017). Die Aus-
bildung muss in mindestens sechs Fächern erfolgen (EDK, 2019), für 
die einzelnen Fächer oder Fachbereiche werden fachdidaktische und 
fachwissenschaftliche Module angeboten, die oftmals eng aufeinan-
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der bezogen werden. Die fachdidaktischen Anteile sind in der Ausbil-
dung seit der großen Transformation wesentlich verstärkt worden. Die 
erziehungswissenschaftliche Ausbildung wurde stärker an Kompeten-
zen und weniger an disziplinären Systematiken orientiert. In allen Be-
reichen zeigt sich sowohl hinsichtlich des Umfangs als auch hinsicht-
lich der Inhalte eine große Varianz zwischen den Studienangeboten.

Kurzes Fazit und Ausblick

Die große Transformation zu Beginn der 2000er Jahre hat die LB ins-
gesamt und die LBP im Speziellen grundlegend verändert. Die Kritik 
an den hochschulförmigen Studiengängen ist inzwischen weitgehend 
verstummt, dies nicht zuletzt, weil gezeigt werden konnte, dass der 
„academic drift“ nicht zulasten der Praxisorientierung ging. Evalu-
ationen zeigen, dass die Studierenden sich gut auf den Berufsalltag 
vorbereitet fühlen. Ein Jahr nach Studienabschluss sind 95 Prozent 
der Absolvierenden der LBVP (Frauenanteil rund 90 Prozent) im Ziel-
beruf tätig (davon 28 Prozent in Teilzeitanstellung), fünf Jahre nach 
Abschluss sind es 93 Prozent (davon 36 Prozent in Teilzeitanstellung) 
– die höchsten Quoten im Vergleich aller Studiengänge (BFS, 2019b). 
Die Studienangebote sind in der großen Reform hinsichtlich vieler 
Merkmale harmonisiert worden. Dass die Lehrdiplome gesamtschwei-
zerisch anerkannt sind, setzt eigentlich voraus, dass die Studiengänge 
auch einheitlichen Standards folgen. Bei der Zulassung, vor allem aber 
beim Umfang der Unterrichtsbefähigung, zeigt sich jedoch weiterer 
Harmonisierungsbedarf, dies sowohl im Hinblick auf Klassenstufen als 
auch auf die Anzahl Fächer. Insgesamt haben die Reformen die Profes-
sionalisierung im Lehrberuf befördert.
Allerdings sind sie nicht in jeder Hinsicht abgeschlossen; und an weni-
gen Stellen zeigen sich auch Deprofessionalisierungstendenzen: Zwar 
wurden in der LB in den letzten Jahren ein Mittelbau aufgebaut und 
entsprechende Laufbahnkonzepte etabliert. Insgesamt bleibt aber 
die Situation des Nachwuchses prekär, zumal das Promotionsrecht 
fehlt. Die wissenschaftliche Fundierung der heutigen LB unterscheidet 
sich fundamental von derjenigen der 1990er Jahre. Trotzdem bleibt 
die Verbindung von Forschung und Lehre teilweise ungeklärt. In den 
bislang abgeschlossenen Akkreditierungsverfahren im Rahmen des 
neuen nationalen Hochschulförderungs- und -koordinationsgesetzes 
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(in Kraft seit 2015; Eckert, 2020) wurden insbesondere der Status der 
Forschung und die wissenschaftliche Qualifikation des Personals be-
mängelt. Hier zeigt sich Weiterentwicklungsbedarf.
Drei Entwicklungen sollten in den nächsten Jahren zudem intensiv be-
obachtet werden: Wegen des anhaltenden Mangels an Lehrpersonen 
tendiert die Selektivität der Ausbildung gegen Null. Dies könnte sich 
langfristig negativ auf die Qualität der Ausbildung auswirken. Mit den 
Quereinsteigermodellen wird die Varianz der Vorbildung noch einmal 
vergrößert, und die Tendenz zur Verlagerung des Hauptzulassungs-
weges über die gymnasiale Maturität hin vor allem zur Fachmaturität 
(für das Berufsfeld Pädagogik) könnte als weiteres Deprofessionali-
sierungsanzeichen gewertet werden. Letztlich scheinen sich die in 
den letzten Jahren wachsenden Geburtenzahlen zu stabilisieren, und 
die Pensionierungswelle der Babyboom-Generation scheint abzufla-
chen. Zugleich werden heute so viele Lehrer*innen ausgebildet wie 
nie zuvor. Der Mangel an Lehrpersonen könnte somit auch zu Ende  
gehen.
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